
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 37 (1921)

Heft: 50

Artikel: Feuersichere Patenttreppen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581318

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581318
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


522 3K«flï» fdjftveij. fwubhi-Seitttttfi („SReifierblatt") Jit. 50

löarbetrag bon gï. 140,000, her fielen bleibt, ift nidjt
grojj im Vergleich jur éaufitmme unb für ben übrigen
iöetrag ift eine SBiirgfc^aft zu leiften, mährenbbem. fie
bann auf biefe SCßeife, bie StuS^a^litng ihrer ©utljaben
unb bamit ein SBeitergefdjöften ermöglichen, Sie Söfung
fdjeint annehmbar ju fein unb fteljt jit hoffe«, bah ber
@enoffenfd)aft bie ©djlufsfinanjierung gelinge. @8 finb
feit $rieg§enbe mol)I wenige Käufer unb nod} weniger
ganje Kolonien gebaut würben, offne erhebliche Softem
überfdjreitungen, Sie ©röfse be§ ScfijUcg bei biefer
©enoffenfchaft erflärt fid) burd) bie ©ruhe ber 23au»

auäfühntng.

£cucvftd)m |littcntfvcp|JCH,
(©iiißefanbt.)

äöenn irgenbwo ein ,jpau§ burcd) Feuer jerftört witb,
fo bebeutet bag immer ein Unglüd, and) wenn noch fo
oiele 23erficf)erungen herholten muffen, ein ganz befonbereë
Unglüd, wenn babei 9Jîeufd)enleben ju betlagen finb.
93ieUeid)t war ba§ ©ebäube auch f)lftorifcf) wertuoll ober
e§ finb fonfiige SOSertgegenftänbe mitoerbrannf, bie nic£;t
wieber beigebracht unb auch burd} feine ®erfid)erung
erfetjt werben fönneu. @8 gehört be§t)alb jur Pflicht
ber @etneinbebef}örben, unb ber gabrifbefiher, ihre ©e»
bciube einmal grünblich auf bie ©efaljr eineg niemals
au8gefd)toffenen Feuerattsbrucheg jtt unterfucben unb ber»

mit nicf)t, wie ba8 ja in allen ähnlichen Singen aüge»
mein ber 33raud) ift, zuwarten, bi8 e8 zu fpät ift. @8

erfdjeint ba§ befonberê beéfjalb nolwenbtg, weil in ben

legten fahren oie(erort8 alte ©dfloffbauten ober fonfiige
früher anbern $weden bienenbe £jolz»' ober Ziegelbauten
ju Slnftalten, tuie 53iirgerl}eimen, Slfglen, Ferienheimen

ufm., umgeftaltet werben. SBoljl wirb ber Söau, beoor
er feiner neuen Slufgabe zugeführt wirb, innen unb aufjen
renooiert unb auëgebeffert, wohl wirb ba unb bort ein

Feüerlöfch«pparat eingebracht, babei aber oergeffen, baff
oor allem bie £reppent)äufer feuerficher angelegt werben
follten, beim irgenb einen fieberen 2Iu8gaitg füllte ben

Fnfaffen, bie oft wegen ßranf'heit ober fonftigen ©e»

brechen nur mit UMlje aus bem flantmenben £>aufe ju
bringen finb, gefiebert werben. Siefe Sicherheit ift frijon
für ben ©emütäjuftanb ängftlicher Slnftaltsinfaffen eine

unbebingte Forberung.
93ei Fobrifbauten fchreibt ba8 Fobrifgefeh bie für

Sßranbfälle itotwenbigeu 23orfel)rungen oor, bie h^upt=
fächlich bei Neubauten 51t beachten ftnb, bei alten beftehenben
Einlagen aber wohl er ft, nach unb nach burd)gefüf)rt
werben föunen. @8 ift ba8 bei F^rifen meiftenê auch

leichter, inbetn bie Sreppen'häufer ober bie ©icberheit8=
treppen angebaut werben, währenbbem man bei Slnftalten
biefe „2tnhängfel" faum gerne fteljf. Otuu ift e8 bei

Holzbauten aber anwerft fcljwierig, maffioe feuerfidjere Step»
pen jwifdien fpolzwätibe einzubauen unb e8 barf hier fdjoit
erwähnt werben, baff fiel) befonberS bie Fd'ina ©peziat»
beton 31.»©. in ©taab (©t. ©etilen) bie Söfung ge»

rabe biefe§ f]3tobtem8 zur 3lufgabe geftellt fjut unb auch

Zum $ie(e gelangte. Sie 001t biefer fFirnua hergeftellten
fßatenttreppen fönnen talfäcfjlich in jebe.§ ©ebäube, auch
itt ffteübaitteu nach beten SSoOenbung ohne befoitbere
Sluflager müt)elo8 eingebeult werben, f'obaf;, wenn eoen»
tueü auch bie SBänbe noch mit platten oerfleibet werben, ein
feuer fid)erer Zaum entftefjt, ber für bie ©ntfernung alter $w
fäffen eine8 brentienben ©ebäube§ alle ©ewäljr unb ©icher»
heitbietet. Siefelßateut=Sreppenfinbüollftänbigfreitragenb,
inbent Stritte unb SBangen au8 einzelnen ©tüden im SBerfe
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Barbetrag von Fr. 14VPV(), der stehen bleibt, ist nicht
groß im Vergleich zur Bausumms und für den übrigen
Betrag ist eine Bürgschaft zu leisten, währenddem/sie
dann auf diese Weise, die Auszahlung ihrer Guthaben
und damit ein Weitergeschäften ermöglichen. Die Lösung
scheint annehmbar zu sein und steht zu hoffen, daß der
Genossenschaft die Schlußfinanzierimg gelinge. Es sind
seit Kriegsende wohl wenige Häuser und noch weniger
ganze Kolonien gebaut worden, ohne erhebliche Kosten-
Überschreitungen. Die Große des Defizites bei dieser
Genossenschaft erklärt sich durch die Größe der Bau-
ausführung.

Feuersichere Puteuttreppeu.
(Eingesandt.)

Wenn irgendwo ein Haus durch Feuer zerstört wird,
so bedeutet das immer ein Unglück, auch wenn noch so

viele Versicherungen herhalten müssen, ein ganz besonderes
Unglück, wenn dabei Menschenleben zu beklagen sind.
Vielleicht war das Gebäude auch historisch wertvoll oder
es sind sonstige Wertgegenstände mitverbrannt, die nicht
wieder beigebracht und auch durch keine Versicherung
ersetzt werden können. Es gehört deshalb zur Pflicht
der Gemeindebehörden, und der Fabrikbesitzer, ihre Ge-
bäude einmal gründlich auf die Gefahr eines niemals
ausgeschlossenen Feuerausbruches zu untersuchen und da-
mit nicht, ivie das ja in allen ähnlichen Dingen allge-
mein der Brauch ist, zuwarten, bis es zu spät ist. Es
erscheint das besonders deshalb notwendig, weil in den

letzten Jahren vielerorts alte Schloßbauten oder sonstige
früher andern Zwecken dienende Holz-- oder Riegelballten
zu Anstalten, ivie Bürgerheimen, Asylen, Ferienheimen

usw., umgestaltet werden. Wohl wird der Bau, bevor
er seiner neuen Aufgabe zugeführt wird, innen und außen
renoviert und ausgebessert, wohl wird da und dort ein

Feüerlöschapparat angebracht, dabei aber vergessen, daß
vor allem die Treppenhäuser feuersicher angelegt werden
sollten, denn irgend einen sicheren Ausgang sollte den

Insassen, die oft wegen Krankheit oder sonstigen Ge-
brechen nur mit Mühe aus dem flammenden Hause zu
bringen sind, gesichert werden. Diese Sicherheit ist schon

für den Gemütszustand ängstlicher Anstaltsinsassen eine

unbedingte Forderung.

Bei Fabrikbauten schreibt das Fabrikgesetz die für
Brandfälle notwendigen Vorkehrungen vor, die Haupt-
sächlich bei Neubauten zu beachten sind, bei alten bestehenden
Anlagen aber wohl erst, nach und nach durchgeführt
werden können. Es ist das bei Fabriken meistens auch

leichter, indem die Treppenhäuser oder die Sicherheit-
treppen angeballt werden, währenddem man bei Anstalten
diese „Anhängsel" kaum gerne sieht. Nun ist es bei

Holzbauten aber äußerst schwierig, massive feuersichere Trep-
pen zwischen Holzwände einzubauen und es darf hier schon

ermähnt werden, daß sich besonders die Firma Spezial-
beton A.-G. in Staad (St. Gallen) die Lösung ge-
rade dieses Problems zur Ausgabe gestellt hat und auch

zum Ziele gelangte. Die von dieser Firma hergestellten
Patenttreppen können talsächlich in jedes Gebäude, auch
in Neubauten nach deren Vollendung ohne besondere
Auflager mühelos eingebaut werden, sodaß, wenn even-
well auch die Wände noch mit Platten verkleidetwerden, ein
seller sicherer Raum entsteht, der für die Entfernung aller In-
fassen eines brennenden Gebäudes alle Gewähr und Sicher-
heit bietet. DiesePatent-Treppen sind vollständig freitragend,
indem Tritte und Wangen aus einzelnen Stücken im Werke
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evfteftt ititb int Stau nur nod) montiert werben müffen.
Stud) ba§ (Mänber fann, too ba§ au§ äftljetifdjen ©rünben
gewünfd)t wirb, bireft mit ber Wange ebenfalls auS einem
©ttief gegoffen werben. @S ift erfreulich, baff unfere
©djweijerinbuftrie ftd) bie flaue 3«it sximt^e macht itnb
fich berartige nicht leichte Stufgaben ftetlt, um für bie

hoffenttid) balb h^onnahenben befferen ßeiteu gerüftet

p fein. S3ei Steubauten fdjmiegeti fich biefc treppen
ben fchwierigften ©runbr inform en an, fobafj ber !Q3avt=

fünftler feiner ffantafie feine 3%«^ ntef»r anlegen mit ff.
©ine ftonftruftion biefer Strt würbe u. a. feinerpit famt
bent feuerftcheren ©ebctlf in bent au§ Stiegelbauten be=

ftehenben Sreppenhaufe ber ©tiefereifirma ©. ©ugfter
in Stltftätten (Stheintal) nach ber Skanbfataftrophe ein=

montiert. — ©ine anbere int 93ärgerheim in Wattwil.

ttJdîbewerl>$-Hîi$$telltt!tg
a«r CinôleuîitîabriH öiMbiasco in Kunstgewerbe"

nustuffl Ziirîcb.
(Storrefponbenj.)

Qm .f)erb ft legten 3al)re§ war ein Werf Wett
bewerb au3gefd)rieben. ®ie ©chroeij. SinoleumfabriE
©iitbiaSco eröffnete pr ©rlangttitg non neuen 3nlaib»
linoleummuftertt fowol)t einen fchweijerifdien als einen
internationalen Wettbewerb, att bent Slrchiteften, SJtater
unb tîunftgewerbetreibenbe fchweijerifcljer Nationalität
(am fd)weijerifd)en) unb fowoljt fchweijerifdjer als att§=

länbifcher Nationalität (ant internationalen Wettbewerb)
teilnehmen founten.

®ie phlreid) eingegangenen ©ntwärfe würben »on
jwei getrennt beftellten uni) getrennt arbeitettben ^reiS»

gerieten geprüft unb beurteilt, ©elbfirebenb mußten bie

©ntwürfe ber „3ntaib"=£echnif Sledjnung tragen. ®er
WieberljolungS Stbftanb ber 3eïdW»0/ b. h- bie ©nt=

fermtng, um bie fich bie nerfd)iebenen Figuren wieber=

holen follen, mufften 50, 100, 250 unb 500 mm be=

tragen. @3 würbe empfohlen, nicht mehr al§ fünf $ar
ben p nermenben ; falls aber ber Mnftler bie Wirfung
ber ©ranitfärbung heroorrufett wollte, fo tonnte bie gdfd
ber färben auf jeljn gebracht werben (swei färben für
jebeS 3ärbung§element).

®iefe 93ebingungen muff man cor Stugen hatten, wenn
matt bie eingegangenen, überfic^tlicf) auSgefteftten ©ntwürfe
beficljligt. |>öchft lehrreich ift eS fobann, nor Skgintt be§

SvunbgangeS bie.in einem befonberen >]immer pr Stn=

fchauung gebrachten b t § h «*10 « n 3n laib 31 u§ f üh t »

un g en ber gabrif ©iubiaSco genau anpfehen ttitb fid)
Stechenfctiaft p geben, wa§ fie eigentlich barfietten. Sftan

ift nicljt wenig überrafdft, baf) niete ber jetzigen SJiufter
in garbe unb f^iguren einen ptifchteppicf) nabhal)men,
anbere einem fßlättliboben non nerfcf)iebenen $arben= uitb
fformenpfammcnfetpngen täufchenb gleichen, britte fehen
au§ wie ein Çotjbobenbelag, anbete wie ein ®errajjo=
boben — fur^ «ine groffe non ihnen ahmt irgenb
einen Skuftoff ober 33obenbeIag nad), ber un§ im Saufe
ber 3ahrjehnte pr ©ewoljnheit geworben, unb con bent
matt fid) fdfeinbar troij bent gattj anberS gearteten 33aw
ftoff, ben ba§ 3ntaib barfteKt, nicht trennen fonnte ober
wollte. Wer atfo in ber StuSfteÖung unter ben prä=
utierten, ben weiterhin angehäuften unb felbft bei ben in
engerer Wahl verbliebenen ©ntwürfen nad) alten, be=

f'annten, ober wenigftenS nad; Slnftängen an foldje fudjt,
fommt nicht auf feine ^Rechnung. 3« erfreulicher Weife
uitb mit Stbftcht fornmen foldjc „Stac()al)numgen" fd^on
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erstellt und im Bau nur noch montiert werden müssen.
Auch das Geländer kann, wo das aus ästhetischen Gründen
gewünscht wird, direkt mit der Wange ebenfalls aus einem
Stück gegossen werden. Es ist erfreulich, daß unsere
Schweizerindustrie sich die flaue Zeit zunutze macht und
sich derartige nicht leichte Aufgaben stellt, um für die

hoffentlich bald herannahenden besseren Zeiten gerüstet
zu sein. Bei Neubauten schmiegen sich diese Treppen
den schwierigsten Grundrißformen an, sodaß der Bau-
künstler seiner Fantasie keine Zügel mehr anlegen muß.
Eine Konstruktion dieser Art wurde u. a. seinerzeit säurt
dem feuersicheren Gebälk in dem aus Riegelbauten be-

stehenden Treppenhause der Stickereifirma E, Eugster
in Altstätten (Rheintal) nach der Brandkatastrophe ein-
montiert, — Eine andere in, Bürgerheim in Wattwil.

MlWwä'HMSMWg
âer MsieumfsbM Mbiasco im Wmtgwelhe-

«msêim MîO.
(Korrespondenz.)

Im Herbst letzten Jahres war ein Werk-Wett-
bewerb ausgeschrieben. Die Schweiz. Linoleumfabrik
Giubiaseo eröffnete zur Erlangung von neuen Inlaid-
linoleummustern sowohl einen schweizerischen als einen
internationalen Wettbewerb, an dem Architekten, Maler
und Kunstgewerbetreibende schweizerischer Nationalität
(am schweizerischen) und sowohl schweizerischer als aus-
ländischer Nationalität (am internationalen Wettbewerb)
teilnehmen konnten.

Die zahlreich eingegangenen Entwürfe wurden von
zwei getrennt bestellten und getrennt arbeitenden Preis-

gerächten geprüft und beurteilt. Selbstredend mußten die

Entwürfe der „Inlaid"-Technik Rechnung tragen. Der
Wiederholungs-Abstand der Zeichnung, d. h. die Ent-
fernung, um die sich die verschiedenen Figuren wieder-
holen sollen, mußten 50, 100, 25)0 und 500 mm be-

tragen. Es wurde empfohlen, nicht mehr als fünf Far
ben zu verwenden; falls aber der Künstler die Wirkung
der Granitfärbung hervorrufen wollte, so konnte die Zahl
der Farben auf zehn gebracht werden (zwei Farben für
jedes Färbungselement).

Diese Bedingungen muß man vor Augen halten, wenn
man die eingegangenen, übersichtlich ausgestellten Entwürfe
besichtigt. Höchst'lehrreich ist es sodann, vor Beginn des

Rundganges die in einem besonderen Zimmer zur An-
schauung gebrachten b i s h e r i g e n Inla id - A u s führ -

un g en der Fabrik Giubiaseo genau anzusehen und sich

Rechenschaft zu geben, was sie eigentlich darstellen. Man
ist nicht wenig überrascht, daß viele der jetzigen Muster
in Farbe und Figuren einen Plüschteppich nachahmen,
andere einein Plättliboden von verschiedenen Farben- und
Formenzusammensetzungen täuschend gleichen, dritte sehen

aus wie ein Holzbodenbelag, andere wie ein Terrazzo-
boden — kurz, eine große Zahl von ihnen ahmt irgend
einen Baustoff oder Bodenbelag nach, der uns im Laufe
der Jahrzehnte zur Gewohnheit geworden, und von dein
man sich scheinbar trotz dem ganz anders gearteten Bau-
stofs, den das Inlaid darstellt, nicht trennen konnte oder
wollte. Wer also in der Ausstellung unter den prä-
mierten, den weiterhin angekauften und selbst bei den in
engerer Wahl verbliebenen Entwürfen nach alten, be-

kannten, oder wenigstens nach Anklängen an solche sucht,
kommt nicht auf seine Rechnung. In erfreulicher Weise
und mit Absicht kommen solche „Nachahmungen" schon
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